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dient seit 1866 Landwirten, Geschäften, Privaten und pflegt
die Geschäfte einer Ersparniskasse. Alle Sparhefteinlagen zu
über 90% in I. Hypotheken und in Gemeindedarlehen angelegt.
Eigenvermögen über 10 % der Einlagen. Von eidgenös-
sischer Behörde als Bodenkreditanstalt anerkannt. - 1960
Jahresumsatz 320 Millionen.
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durch unser spezielles Jugendspar-
heft mit Sparprämien: Heftchen
guter Literatur als Anreiz für regel-
mässiges Sparen, sofern die Jahres-
ersparnis Fr. 100.— erreicht bzw.
Fr. 8.— pro Monat.
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Arbeitsfreude und Zeitersparnis in der Küche

Küchen-Einrichtungen

mitSpültisch, Elektroherd, Platten holzherd, Boiler, Kühl-
schrank, emailliertem Metallunterbau, Schrankober-
bauten usw. - Durch uns gebrauchsfertig eingebaut.
Back-und Zimmerkunst-Ofen mit Warmluftheizung.
Verlangen Sie Prospekt und kostenfreie Beratung.

Kohler& Co. Kochherdbau, Huttwil, Tel.(063)41308

3)as leiste 93rot
33on SBruno ©ierfdfe

ßs toar um bie 3oieri3eit, als id) auf bcm Sof
eintraf. Der Sauer faß gerabe mit feinen Beuten
um ben grofjen Difd) im 9Bof)nraum beim 9lad)=
mittagsbrot. £)l)ne oiel llmftänbe 3U mad)en, Iub
mid) ber Sauer 3um Sitjen ein, benne il bie
ältefte Dod)ter mir eine gefüllte Daffe 3ufd)ob.
©erabe mollte ber Sof^efitjer ben grojfen Baib
Sd)tDar3brot anfdjneiben, als bie Säuerin 3U it)m
fagte : „ßs ift unfer lentes Srot 2Bir müffen rnor»
gen baden."

Der Sauer nidte ernft unb erl)ob fid) mit all
feinen Beuten. Unb als er feine großen frjänbe
ineinanberlegte, fprad) er mit langfamer Stimme
biefes alte ©ebet:

„Du, §erre ©ott, mir banfen Dir
für biefes t)eilig Srot!
Du bift ber ftarïe Serre ©ott
in aller fd)Iimmen 9lot.
Sefd)ere uns aud) fürberl)in,
roas unferm Beibe frommt.
Die Seel' halt uns im ©tauben ftarf,
bis fie 3U Dir einft tommt !"

Darauf nahmen toieber alle Slat) unb oer»
3el)rten fd)toeigenb ihren 3mbifj. Der Sauer, ber
mir meine Sermunberung ob biefes Sraudjes
angemertt hatte, fagte 311 mir: „Diefe Sitte beim
2Infd)neiben bes legten Srotes tjaben Sie root)l
nirgenbs angetroffen?" Da id) es il)m beftätigte,
ful)r er fort: „9Jlit biefem Sraud) tjat es feine
eigene Seroanbtnis. ßs ift eine munberfame ®e=

fd)id)te. Jßemt Sie £uft l)aben, fie gan3 3U f)ören,
bann er3äl)Ie ici) fie 3h"en nad) fjeierabenb." 3d)
bat il)tt barum.

Die Sefperftunbe roar beenbet, unb mir begaben
uns auf bas gelb, roo bringenbe Arbeit auf uns
roartete. 9lls bie Sonne untergegangen mar,
teerten toir l)eim. 9îach bem îlbenbeffen fetjte id)
mid) mit bem Sauern auf bie Saut oor ber Saus»
tür. Dort er3ät)lte er mir bann bie ©efd)id)te oon
bem legten Srot.

„Der Sof'r f° begann er, „ift hier bas ältefte
©ut roeit im £anb l)erum. ®r befinbet fid) fd)on
einige 3ul)rl)unberte im Sefitje unferer fjamilie.

8k>kk-
à l.5IttKÜ885
I.V88
8^n^>8c«e
I.»N0X»88c

^>uerr^r!axe!r
^Xpotkeken - Spareinlagen — Kredits/varleksn
^ür^srung «les Lparsinne» Augenblicken

cluk-ck unxer- zpeiiellez lugenrlspar-

âá.'' >/>
Q7'.

-fPêA! ni

^à/ : ,S66: ^ (022)^ S 42 52 202^

Kuolien-tinnolitungen />^

mi'fZpllltisck, ^le^ti-okek-c!, blatten koI^ksk-cl.Zoilek-.l<ükI-

bauten U8v/. - Dui-ck uns gebraucliZfertig eingebaut.
8zc!<-uocl ^mmsfXulM-Ofeo mit Wz>'m!ufUiei^ulig.
Verlangen 8ie i^rc»5pel<t uncl lcoztenfreie öeratung.

KokIenLc Lc». i<ocbbercibau, l-4utt^il, 1el.(l)63)413l)6

Das letzte Brot
Von Bruno Giersche

Es war um die Zvierizeit, als ich auf dem Hos
eintraf. Der Bauer saß gerade mit seineu Leuten
um den großen Tisch im Wohnraum beim Nach-
mittagsbrot. Ohne viel Umstände zu machen, lud
mich der Bauer zum Sitzen ein, derweil die
älteste Tochter mir eine gefüllte Tasse zuschob.
Gerade wollte der Hofbesitzer den großen Laib
Schwarzbrot anschneiden, als die Bäuerin zu ihm
sagte: „Es ist unser letztes Brot! Wir müssen mor-
gen backen."

Der Bauer nickte ernst und erhob sich mit all
seinen Leuten. Und als er seine großen Hände
ineinanderlegte, sprach er mit langsamer Stimme
dieses alte Gebet:

„Du, Herre Gott, wir danken Dir
für dieses heilig Brot!
Du bist der starke Herre Gott
in aller schlimmen Not.
Beschere uns auch fürderhin,
was unserm Leibe frommt.
Die Seel' halt uns im Glauben stark,
bis sie zu Dir einst kommt!"

Darauf nahmen wieder alle Platz und ver-
zehrten schweigend ihren Imbiß. Der Bauer, der
mir meine Verwunderung ob dieses Brauches
angemerkt hatte, sagte zu mir: „Diese Sitte beim
Anschneiden des letzten Brotes haben Sie wohl
nirgends angetroffen?" Da ich es ihm bestätigte,
fuhr er fort: „Mit diesem Brauch hat es seine
eigene Bewandtnis. Es ist eine wundersame Ee-
schichte. Wenn Sie Lust haben, sie ganz zu hören,
dann erzähle ich sie Ihnen nach Feierabend." Ich
bat ihn darum.

Die Vesperstunde war beendet, und wir begaben
uns auf das Feld, wo dringende Arbeit auf uns
wartete. Als die Sonne untergegangen war,
kehrten wir heim. Nach dem Abendessen setzte ich

mich mit dem Bauern auf die Bank vor der Haus-
tür. Dort erzählte er mir dann die Geschichte von
dem letzten Brot.

„Der Hof", so begann er, „ist hier das älteste
Gut weit im Land herum. Er befindet sich schon

einige Jahrhunderte im Besitze unserer Familie.
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Apotheke - Drogerie
Oberdiessbach

Privatschule Dr. Feusi, Bern
Aarbergerhof, Aarbergergasse 40
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Tel. Schule (031) 22046 priv. Direktion (031) 24456
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Vorbereitung auf Maturität und ETH
Spezialkurse bereiten vor für Seminar, Quarta, Tertia, Techni-
kum. Kleine, bewegliche Klassen; erstklass. Lehrkräfte, kein
Massenbetrieb, daher prozentual hohe Erfolgsziffern. Verlangen
Sie bitte Prospekte und Referenzen. Unverbindliche Beratung.

©r t)at in biefer langen 3eit gute unb [d)led)te
Dage erlebt. 3Iber bie fd)Iimm[te 3^» bte er 3U

beftetjen fjatte, roar einft gegen ©nbe bes Dreißig*
jährigen Krieges. Damals mar auf bem §of bie
nactte 3tot 3U ©aft. itein Stücf Siel) ftanb im
Stall, unb feine ©arbe roar in ber Sdjeune 3U

finben. Um ben quälenben «fjunger ab3Utoenben,
machte fid) bamals ber §ofbauer mit feinen fieu»
ten an einem bitterfalten SBintertag auf ben 2Beg,
um brühen im ÏGalbe auf ben oerfdjneiten Sufd)=
toiefen nad) eßbaren 2Bur3eIn 3U graben. Der j

2Beg borttjin führte fie unter bem §ol)Uoeg fyart an
einer Sdjludjtoorbei. Unb als ber Sauer 3ufälligin
bie liefe blidte, fal) er unten in ber Sdjhidjt ein
umgeftür3tes gat^eug liegen, oollbelaben mit
beftetn Srotmeijl. Der 3Bagen mod)te oorbeh
3iet)enben ftriegsleuten an biefer Stelle abge=

ftür3t fein. Unb ba bas Solbatenoolf ja gut oer=
ftanb, überall bas fietjte auf3uftöbern, fo I)atte
es fid) gar nidft bie ®füf)e gemacht, bie Seute
um3ulaben.

Diefer unerroartete 0runb, ben ber bamalige
Sauer gemacht fjatte, beudfte ifjn bas reinfte
©ottesgefd)enf. ©s reid)te aus, um bie 9tot3eit
3U überfielen. 3a, ber §of fonnte bamals nod)
ben 9tacf)barl)öfen mit mandjer SJtetje 9Jtel)i aus=
fjelfen. Unb als bas erfte Srot oon biefem Site 1)1

auf ben Difdj fam, ba fprad) ber bamalige Sauer
jenes Sîotgebet, bas Sie tjeute an unferem Difd)
getjört l)aben. 3« unferer §ofd)ronif, bie icf) 3f)nen
morgen bei Dageslid)t 3e'tgen toerbe, l)at ber 3U)n
jenes betttroürbige ©efdjelptis niebergefdjrieben.
Unb 3um Sefdjlujf, ba ift fein ÜBunfd) unb SBille
roörtlid) folgenbermafjen 3U lefen:

,Da uns ber grofje Serre ©ott auff fo gar
rounberlid) 2Bgs oon 3tof)t unb Dob errettet, fo
feg es mtjn SBunfd) unb Ußillen, bafe jeber fünftige
Sofbur es begin anfcfgigben bes Ie3ten Srobes
grab fo f)elt roie 3fnno Domini 1645 icf) — ber
Sofbur 9Jtattl)ias Serner—es erftmal)Iiggetf)an!"'

„Setjen Sie", fuljr ber Sauer fort, „biefem
alten Sraucf) ift es 311 oerbanfen, baj? auf bem
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Er hat in dieser langen Zeit gute und schlechte

Tage erlebt. Aber die schlimmste Zeit, die er zu
bestehen hatte, war einst gegen Ende des Dreißig-
jährigen Krieges. Damals war auf dem Hof die
nackte Not zu Gast. Kein Stück Vieh stand im
Stall, und keine Garbe war in der Scheune zu
finden. Um den quälenden Hunger abzuwenden,
machte sich damals der Hofbauer mit seinen Leu-
ten an einem bitterkalten Wintertag auf den Weg,
um drüben im Walde auf den verschneiten Busch-
wiesen nach eßbaren Wurzeln zu graben. Der z

Weg dorthin führte sie unter dem Hohlweg hart an
einer Schlucht vorbei. Und als der Bauer zufällig in
die Tiefe blickte, sah er unten in der Schlucht ein
umgestürztes Fahrzeug liegen, vollbeladen mit
bestem Brotmehl. Der Wagen mochte vorbei-
ziehenden Kriegsleuten an dieser Stelle abge-
stürzt sein. Und da das Soldatenvolk ja gut ver-
stand, überall das Letzte aufzustöbern, so hatte
es sich gar nicht die Mühe gemacht, die Beute
umzuladen.

Dieser unerwartete Fund, den der damalige
Bauer gemacht hatte, deuchte ihn das reinste
Gottesgeschenk. Es reichte aus, um die Notzeit
zu überstehen. Ja, der Hof konnte damals noch
den Nachbarhöfen mit mancher Metze Mehl aus-
helfen. Und als das erste Brot von diesem Mehl
auf den Tisch kam, da sprach der damalige Bauer
jenes Notgebet, das Sie heute an unserem Tisch
gehört haben. In unserer Hofchronik, die ich Ihnen
morgen bei Tageslicht zeigen werde, hat der Ahn
jenes denkwürdige Geschehnis niedergeschrieben.
Und zum Beschluß, da ist sein Wunsch und Wille
wörtlich folgendermaßen zu lesen:

,Da uns der große Herre Gott auff so gar
wunderlich Wys von Noht und Tod errettet, so

sey es myn Wunsch und Willen, daß jeder künftige
Hofbur es beym anschnyden des lezten Brodes
grad so helt wie Anno Domini 1645 ich — der
Hofbur Matthias Berner—es erstmahlig gethan!'"

„Sehen Sie", fuhr der Bauer fort, „diesem
alten Brauch ist es zu verdanken, daß auf dem
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Jin WalilMiin
für Aufforstungen
für Schutzpflanzungen gegen Wind, Sicht, Zutritt, Boden-

rutschungen, Erosion und dgl.
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Lärchen!
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Douglas-Tannen!
Weymouthföhren|

I

Ahorn
Ulmen
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Buchen
Akazien
Weissfannen
Hagebuchen
Föhren (Dahlen)

Fr. Stämpfli
Forstbaumschulen

SCHÖPFEN (BE)
Tel. (031) 67 81 39

Betrieb steht unter Kontrolle der Eidg. Inspektion für Forstwesen

Aus verschiedenen Sorten zusammengesetzte Klein-
Sortimente für die Anlage eines kleinen Waldes im

Garten; kleinen Wildgehegen u. ä.

Grösse der Nadelbäume: 30-60 cm

Grösse der Laubbäume: 40-80 cm

14 Stück Fr. 10.— 100 Stück Fr. 50.—

30 Stück Fr. 20.— 200 Stück Fr. 90.—

(per Nachnahme franko Domizil)

Abnehmer grösserer Mengen (Waldbesitzer, Be-

hörden, Industrie und Gewerbe, Vereine) verlangen
meine Spezial-Offerte unter Angabe des Pflanzvor-

habens, damit ich einen genau zweckdienlichen Vor-

schlag ausarbeiten kann

Christbaumkultur. In der Schweiz braucht es jähr-
lieh ungefähr eine Million Christbäume. Wenn Sie ein

Stück Land haben, das nicht viel einträgt, warum nicht

Christbäume kultivieren? Sie erhalten bei mir die be-

nötigten Rottannen von 20-50 cm Grösse zu Fr. 25.—

das Hundert franko Haus (Bedarf pro Are: 140 Stück).

§of bas 93rot immer fteilig gehalten mürbe. Denn
es tarnen Reiten öes ftberfluffes, ba man bas
6d)mar3brot gering ad)tete unb es fünbigermeife
als „Sauembrot" abtat, ©s tarn foroeit, baft fogar
auf maneften £öfen bie Sauersieute nur ttod)
iBeiftgebactcues aften, mäftrenb man bas törnige
Scftmarjbrot betn ffiefiitbe 3ufd)ob."

35er ©utsbefifter ftielt turj inne. Dann fuftr er
mit ernfter Stimme fort: „Dod) ber §errgott
lieft feiner nid)t fpotten. ©r fd)idte bann 3eiten
ber Übt unb ©ntbeftrung, mo eine fteinftarte 23rot=
trume fd)mer mie ©olb roog. ÎBieber ging es um
bas nadte Beben, um ein Stüd näftrenbes 23rot.
Stögen mir unb unfer 9?oIt gerabe fo gläubig unb
mannftaft merben mie bereiten unfer ütftn
Stattftias 93erner."

Uiotürlid). „§änsd)en, roarum 3iet)en im 3Binter
bie Störcfte nad) bem Süben? SBeiftt bu bas?" -
„3a, Siutti, roeil bie Beute ba aud) itinber ftaben
mollen."

Sîarfdfall SBrangel „infpijiert"
„Siein feftr uereftrtes Sräulein", fagte gelegent=

lid) einer Sbenbgefellfcftaft ber alte ÜBrangel 3U
einem jungen Stäbcften. „3f)r ftleib ift fd)ön, roum
berfeftön, nur - etmas 3U tur3."

„3a - aber - roiefo beim, ©Ï3ellen3?" fragte
beforgt erröteitb bas fjräulein, „fefyen Sie bod)
bie lange Sd)leppe."

„Sei) id fdjon, fffräulein, fei) id fd)on - id meine
aud) nid)t unten", tarn es troden oon ben Bippen
bes Siarfcftalls, „id meeite oben!"

Stuf Hmuiegen. „2Bürbe es Sie erfreuen, 3räu=
lein ©bitl), menti id) 3ftie fyrau Stoma bitten
mürbe, meine Sd)roiegermutter 3U merben?" -
„3a, menn idj eine Sdfmefter ftätte..."

3n ber lat fetjr ärgerlid). greunb: „Sitte, fage
mir nur, miefo maeftt beine g-rau feit einigen ïa=
gen ein fo griesgrämlicftes ©eficftt?" - ©atte:
,,9td), fie ärgert fid) entfeftlict)... fie roeift eine
Stenge Seuigteiten - unb ift total fteifer."
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Hof das Brot immer heilig gehalten wurde. Denn
es kamen Zeiten des Aberflusses, da man das
Schwarzbrot gering achtete und es sündigerweise
als „Bauernbrot" abtat. Es kam soweit, das; sogar
auf maucheu Höfen die Bauersleute nur noch
Weistgebackcnes asten, während man das körnige
Schwarzbrot dem Gesinde zuschob."

Der Gutsbesitzer hielt kurz inne. Dann fuhr er
mik ernster Stimme fort: „Doch der Herrgott
liest seiner nicht spotten. Er schickte dann Zeiten
der Not und Entbehrung, wo eine steinharte Brot-
krume schwer wie Gold wog. Wieder ging es um
das nackte Leben, um ein Stück nährendes Brot.
Mögen wir nnd unser Volk gerade so gläubig und
mannhaft werden wie derzeiten unser Ahn
Matthias Berner."

Natürlich. „Hänschen, warum ziehen im Winter
die Störche nach dem Süden? Weisst du das?"
„Ja, Mutti, weil die Leute da auch Kinder haben
wollen."

Marschall Wrangel „inspiziert"

„Mein sehr verehrtes Fräulein", sagte gelegent-
lich einer Abendgesellschaft der alte Wrangel zu
einem jungen Mädchen. „Ihr Kleid ist schön, wun-
derschön, nur - etwas zu kurz."

„Ja - aber - wieso denn, Erzellenz?" fragte
besorgt errötend das Fräulein, „sehen Sie doch
die lange Schleppe."

„Seh ick schon, Fräulein, seh ick schon - ick meine
auch nicht unten", kam es trocken von den Lippen
des Marschalls, „ick meene oben!"

Auf Umwegen. „Würde es Sie erfreuen, Fräu-
lein Edith, wenn ich Ihre Frau Mama bitten
würde, meine Schwiegermutter zu werden?" -
„Ja, wenn ich eine Schwester hätte..."

In der Tat sehr ärgerlich. Freund: „Bitte, sage

mir nur, wieso macht deine Frau seit einigen Ta-
gen ein so griesgrämliches Gesicht?" - Gatte:
„Ach, sie ärgert sich entsetzlich... sie weiß eine
Menge Neuigkeiten - und ist total heiser."
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